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©eine ®urd)taud)t möchte iljn tjier unterbringen
unb fdfabtog macfjen. ©g ift nötig, itfn fogleidj in
Letten ju legen, Weit er ptöfjtid) unb bötlig un»
erwartet in feinen traurigen, fjödft gefährlichen
3uftanb berfäilt. ®a er ein ftarfer 5Dîann ift,
mufe er mit Stft f)ier gurüifbcfjaltcn Werben ; aud;
feilten tnenigftenê bier [tarte 3Jt(inner bereit fein, itjn
ju bänbigen. Sor aftem mufe man ifjm bag 9îid;t»
fdjWert ju entwinben fud;en. ©o mitt eg ber §ergog.

©egen 10 Ut)r begab fid; ber fiergog mit
grofeem ©efolgc in bie Slnftatt. ©r Weilte lange
barin, tiefe fich atteg geigen unb Unterliefe ein
fehbncS ©efcfjent. ®er Sorfteljer badjte, eg fei
bieg bie 33egal)tung für ben totfüdftigen fSrofoffen.
— ©r mertte fid; ben Sîotgetteibeten unb fanbte
it;m einen 9Köndj, mit ber Sitte, it;m bie ©t;re
feineë Scfudjeg gu gönnen, aber allein, ot;ne
Stuffetjen.

©ettfam, fagte ber ißrofofe gu fich, wag mag
ber Sttte Wollen? ®ennoc£j ging er, fobatb eg

bunte! geworben, in bag Stoftergebäube, in Wetdjem
bie Stnftatt War. Saum War er eingetreten, fdftofe
ber ißörtner bie SEitre, unb fed;g tjanbfefte Serie
fielen über it;n Ifer, riffen itfn ju Soben unb fcfjnitten
ben ©ürtel burd;, an bem fein ©d;Wcrt Ifing. Sltg
ber riefig „ftarfe fötann fid; Wütenb Wetjrte, gab
eg ißüffe auf ißüffe, aber er empfing bon ben

fecfjs t;anbfeften Surfdfen fotcïfe mit ffing unb
ßinfegginfen jurüct, big feine Sraft ertaf;mte unb
er in tjalbbcwufetlofem ßuftanb, mit fdjweren Setten
gefeffett, in eine gelte gebraut Würbe, bie unger»
bred;!id;e ©ifengitter hatte. SBaffer unb Srot war
feine -Jîafjruug, ©trot; fein Sager; atg er am
anbern ®ag in Wither SerjWeiftung fid; Wirftid;
wie ein 9îafenber gebärbete, befarn er (nadj ber

bagumatigen Setianbtunggweife ®obfiid;tiger) eine

furd;tbare ®rad;t ißriiget auf bie jerbtäuten ©lieber
unb Würbe mit eigtattem ÜBaffer unbarmlferjig
übergoffen.

©inen ®ag unb gwei 9îad;te ertrug ber Un»

gtücttid;e fein Sog unb War nat;e baran, Wirttict;
rafenb ju werben, atg eg it;m gelang, einen an
feinem ©ifengitter borbeigefeenöen Sefudjer attgu»
rufen unb um fmtfe anguftet;en. ®er g-rembe
mad;te dem 3Sorftet;er äftitteilung bon bem, wag
ber ©efangene itjm gefagt; biefer befprad; fich

barauf mit bem ißrofoffen unb beauftragte ben

Srembcn, bem fiergog baritber Seridjt gu erftatten.

Sereitg hatte bag unerttartidje SerfdfWinben
beg ißrofoffen ben UnWitten beg fferjogg erregt;
niemanb tonnte Stugfunft geben; ber, ber eg ge»

tonnt hätte, fdjwieg. ®a erfd;ien ber ffrembe unb
Sltba war Wie aug ben SBotfen gefallen.

©r tiefe fogteid) feinen Siebting aug bem Serter
holen unb ben S3orftet;er ber Stnftalt mit it)m.
®iefer erttärte, bafe atteg auf augbrüdtid;en Se»

fet;I beg .fferjogg gefd;et;en fei, burd; einen t;o^en
Dffigier überbracht.

Ö-e^t trat ®on Sotea bor; er ergätfte, Wie

ber ©cneratprofofe mit it;m ein frebet^afteg ©piel
getrieben unb looker feine Weifeen fiaare tarnen.
®er ©treid;, ben er bem ißrofoffen gefpiett, fei nur
bie geredjte Sergettung, er tjabe fd;on lange auf
eine paffenbe ©elegentjeit gewartet; teiber fei er
it;m nicht gang gegtüctt, benn Wenigfteng eine äBodfe

t;abe er it;m in biefer Sage gugebadjt.
®er fiergog tad;te; er mod;te bem ißrofoffen bie

wot;tberbiente ©träfe gönnen ; inbeffen War itjm
bag gerwitrfnig feiner beiöeu ©iinftlinge unan»
genel;m; er fud;te fie gu berföt;nen, unterfagte
ilfnen aber, atg e» ifjm enötid; gelungen War,
ähnliche fdftcdjte SBifee gu madfen.

Sie etbgcnöfflfdjcit ©Swings unb §tylerfejïe
1805 big 1905.

Rimbert Qat;re finb eine lange geit, unb
ba§ fecffte fiUpterfeft, ba§ nad; ïfunbert ^aferen
wieber am geftort beê erften gefteS jn Qnter»
taten gefeiert Würbe boni 24. Big 26. Quni 1905,
geigte fo recht beutfief; nicht nur. Wie ungeheuer
rafch bie GmtWicftung bed eibgenöffifeffen $eft=
feiernd borgeriieft war in btefem ßeitraum,
ionberu and), Wie rafd) bad ftitte ®örftein
fjntertafeu ginn au§gebet;nten grembenort auf»
geblüht War, ba§ gerabe bauiald burd) ba§

rrfte Sltpterfeft ben entfe^eibenben (Schritt in
bie Dffeuttidjfeit tat, bom uubetannten Welt»

aBgefcfjiebenen S3ergborf IferauWudjg gu einem
ber erften grembengentren, beffen fRufjm unb
dtame ber gangen 2Mt geläufig ift.

Rimbert Qaf;re ift eê her, bafe ber eigent»
tid;e ftänbige g-rembenberfelfr feinen Slnfang
nafent, unb Qnterlaten hatte alteg 9îed;t, gu=
gleicl) mit beut fed;ften Stlpferfeft and) ba§ erfte

Seine Durchlaucht möchte ihn hier unterbringen
und schadlos machen. Es ist nötig, ihn sogleich in
Ketten zu legen, weil er Plötzlich und völlig un-
erwartet in seinen traurigen, höchst gefährlichen
Zustand verfällt. Da er ein starker Mann ist,
muß er mit List hier zurückbehalten werden,' auch

sollten wenigstens vier starke Männer bereit sein, ihn
zu bändigen. Vor allem muß mau ihm das Richt-
schwert zu entwinden suchen. So will es der Herzog.

Gegen 10 Uhr begab sich der Herzog mit
großem Gefolge in die Anstalt. Er weilte lange
darin, ließ sich alles zeigen und hinterließ ein
schönes Geschenk. Der Vorsteher dachte, es sei

dies die Bezahlung für den tobsüchtigen Profossen.
— Er merkte sich den Rotgekleideten und sandte
ihm einen Mönch, mit der Bitte, ihm die Ehre
seines Besuches zu gönnen, aber allein, ohne
Aufsehen.

Seltsam, sagte der Profoß zu sich, was mag
der Alte wollen? Dennoch ging er, sobald es

dunkel geworden, in das Klostergebäude, in welchem
die Anstalt war. Kaum war er eingetreten, schloß
der Pörtner die Türe, und sechs handfeste Kerle
fielen über ihn her, rissen ihn zu Boden und schnitten
den Gürtel durch, an dem sein Schwert hing. Als
der riesig „starke Mann sich wütend wehrte, gab
es Püffe auf Püffe, aber er empfing von den

sechs handfesten Burschen solche mit Zins und
Zinseszinsen zurück, bis seine Kraft erlahmte und
er in halbbcwußtlosem Zustand, mit schweren Ketten
gefesselt, in eine Zelle gebracht wurde, die unzer-
brechliche Eisengitter hatte. Wasser und Brot war
seine Nahrung, Stroh sein Lager/ als er am
andern Tag in wilder Verzweiflung sich wirklich
wie ein Rasender gebärdete, bekam er (nach der

dazumaligen BeHandlungsweise Tobsüchtiger) eine

furchtbare Tracht Prügel auf die zerbläuten Glieder
und wurde mit eiskaltem Wasser unbarmherzig
Übergossen.

Einen Tag und zwei Nächte ertrug der Uu-
glückliche sein Los und war nahe daran, wirklich
rasend zu werden, als es ihm gelang, einen an
seinem Eiscngittcr vorbeigehenden Besucher anzu-
rufen und um Hülle anzuflehen. Der Fremde
machte vem Vorsteher Mitteilung von dem, was
der Gefangene ihm gesagt/ dieser besprach sich

darauf mit dem Profossen und beauftragte den

Fremden, dem Herzog darüber Bericht zu erstatten.

Bereits hatte das unerklärliche Verschwinden
des Profossen den Unwillen des Herzogs erregt/
niemand konnte Auskunft geben/ der, der es ge-
konnt hätte, schwieg. Da erschien der Fremde und
Alba war wie aus den Wolken gefallen.

Er ließ sogleich seinen Liebling aus dem Kerker
holen und den Vorsteher der Anstalt mit ihm.
Dieser erklärte, daß alles auf ausdrücklichen Be-
fehl des Herzogs geschehen sei, durch einen hohen

Offizier überbrückst.

Jetzt trat Don Bolea vor/ er erzählte, wie
der Gcneralprofoß mit ihm ein frevelhaftes Spiel
getrieben und woher seine Weißen Haare kämen.
Der Streich, den er dem Profossen gespielt, sei nur
die gerechte Vergeltung, er habe schon lange auf
eine passende Gelegenheit gewartet/ leider sei er
ihm nicht ganz geglückt, denn wenigstens eine Woche
habe er ihm in dieser Lage zugedacht.

Der Herzog lachte/ er mochte dem Profossen die

wohlverdiente Strafe gönnen/ indessen war ihm
das Zerwürfnis seiner beiden Günstlinge unan-
genehm/ er suchte sie zu versöhnen, untersagte
ihnen aber, als es ihm endlich gelungen war,
ähnliche schlechte Witze zu machen.

Die eidgenössischen Schwing- nnd Älsilerseste

18V5 bis 1905.

Hundert Jahre sind eine lange Zeit, und
das sechste Älplerfest, das nach hundert Jahren
wieder am Festort des ersten Festes in Inter-
laken gefeiert wurde vom 24. bis 26. Juni 1905,
zeigte so recht deutlich nicht nur, wie ungeheuer
rasch die Entwicklung des eidgenössischen Fest-
feierns vorgerückt war in diesem Zeitraum,
sondern auch, wie rasch das stille Dörflein
Jnterlaken zum ausgedehnten Fremdenort auf-
geblüht war, das gerade damals durch das
erste Älplersest den entscheidenden Schritt in
die Öffentlichkeit tat, vom unbekannten Welt-
abgeschiedeneu Bergdorf heranwuchs zu einem
der ersten Fremdenzentren, dessen Ruhm und
Name der ganzen Welt geläufig ist.

Hundert Jahre ist es her, daß der eigent-
liche ständige Fremdenverkehr seinen Anfang
nahm, und Jnterlaken „hatte alles Recht, zu-
gleich mit dem sechsten Älplerfest auch das erste



Çirtenfeft in tlnfpunnen 1805.
(Statfi bein Original im „©intcnben 58ot" oon 1805.1

Qaßrßunbert feined Sefteßeng als grentbenort
gu fetern, bem ©cßmingfeft einen großem
ßiftorifcßen iRaßmen gn Herleiten, an ba§
erfte geft ber frîjroeigerifcifen Sltpenßirten an»
gufrtüpfen.

Sor ßunbert Qaßren ßatte ber Bernifcße
ÜRaler ®önig, ben Cefern be§ „^finEenbeu
Sot" au§ bieten reigenben Silbern moßlße»
!annt, ber bamal§ im ©cßtoffe gu Itnterfeen
feinen SBoßnfiß aufgefcßtagcn unb bte Seforgttng
ber Cluartiere üßernommen Batte, alle erben!»
ließe äJiüße, alte bie ©äite, bte auf ben großen
iRuberfcßiffen bon ©ßuii ßerfanten, Bei fid) unb
anbern QntertaEnern unter g abringen. Gsr fanb
üBeratl freunbticßees ©ntgeaenfommen, unb „bie
allermeiften |)au§Befi|er ßegaben fieß mit ißren
gamitien auf bie £>euböben, um ißre 9?acßttager
unBefannten ©äften gu itberlaffen', unb fo
fonnten etioa 560 ißerfonen, im gangen Söbeti»
geBiet berteitt, untergeBradjt merben.

^nterlaEen ßatte bantafê ein eingigeâ Be»

feßeibeneä ©afißau§ ; ßeute gäßtt e§ über 50,
barunter bie groffartiaften §otet:patäfte, unb
menn gunt teßten ©cßmingfeft bie ©ifenBaßn
unb bie ©ampf&oote aueß biete ©aufenbe ßer»
Bracßten, fo Bradjte ba§ bie Qnterlafner noeß

!eineêroeg§ in Sertegenßeit.
(Sin Keiner gug ber ©eitneßmer Bemegte

fidj bor ßunbert Qaßrett bureß bie tänbtiißen
©orfftrajfen ßinauS nad) bent geftßtaß Bei ber
Ühtine Itnfßuttnen, ©finger unb ©ängerinnen
maren gmifißett bie eingetnen ©rupften berteitt
unb töften einanber mit ©ittgen ab, unb auf
bem geftfdaß mürbe ber Qug „unertoartet att§
ben Süfcßett bon oBeit mit einem IteBlid) ge»

fttngenen SEußreigett ttttb Qaucßgett empfangen",
fo baff fid) „ba§ fo froß gestimmte ©emüt nod)

nteßr einer atigeneßntett (Srmartung öffnete".
Unb ßeute, ttaeß ßunbert Qaßrett, burdjgog

ein gtäugenber, prunfbotter gug bie fefttid) ge«
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Hirtenfest in Unspunncn 180S,
(Nach dem Original im „Hinkenden Bot" von 180SN

Jahrhundert seines Bestehens als Fremdenort
zu feiern, dem Schwingfest einen größern
historischen Rahmen zu verleihen, an das
erste Fest der schweizerischen Alpenhirten an-
zuknöpfen.

Bor hundert Jahren hatte der bernische
Maler F. N. König, den Lesern des „Hinkenden
Bot" aus vielen reizenden Bildern wohlbe-
kannt, der damals im Schlosse zu Unterseen
seinen Wohnsitz aufgeschlagen und dle Besorgung
der Quartiere übernommen hatte, alle erdenk-
liche Mühe, alle die Gäste, die auf den großen
Ruderschiffen von Thun herkamen, bei sich und
andern Jnterlaknern unterzubringen. Er fand
überall freundliches Entgegenkommen, und „die
allermeisten Hausbesitzer begaben sich mit ihren
Familien auf die Heuböden, um ihre Nachtlager
unbekannten Gästen zu überlasten^, und so

konnten etwa 360 Personen, im ganzen Bödeli-
gebiet verteilt, untergebracht werden.

Jnterlaken hatte damals ein einziges be-

scheidenes Gasthaus/ heute zählt es über 50,
darunter die großartigsten Hotelpaläste, und
wenn zum letzten Schwingfest die Eisenbahn
und die Dampfboote auch viele Tausende her-
brachten, so brachte das die Jnterlakuer noch

keineswegs in Verlegenheit.
Ein kleiner Zug der Teilnehmer bewegte

sich vor hundert Jahren durch die ländlichen
Dorfstraßen hinaus nach deni Festplatz bei der
Ruine Unspunnen, Sänger und Sängerinnen
waren zwischen die einzelnen Gruppen verteilt
und lösten einander mit Singen ab, und auf
dem Festplatz wurde der Zug „unerwartet aus
den Büschen von oben mit einem lieblich ge-
snngenen Kuhreigen und Jaucbzen empfangen",
so daß sich „das so froh gestimmte Gemüt noch

mehr einer angenehmen Erwartung öffnete".
Und heute, nach hundert Jahren, durchzog

ein glänzender, prunkvoller Zug die festlich ge-



Çirtenfeft in Unfpunnett 1805.
(9Iu8 ber ÄoUettion be8 D&ertänbifctjen 33erfeljr8toerein8.)

fdjmtidte |)otelftabt ; in hinten/ reicß boftümier»
ten ©ruppen führte er ben bieten Kaufenb"
.ßufdjauern eine gange Sbulturgefcßicßte^ bie <$nt=

toidlung beê 33öbett, bor Slugen, unb galjlreidje
3J?u[ift'orp§ toaren ftatt ber Damaligen ©änger
in bem ßug berteilt.

Unb bocg, ma§ ftdj aud^ alle§ in ber 3<^t
öeränbert f>atte, Canb unb Ceute finb bocß im
toefentlidjen gleid) geblieben; in ftraßlenber Sßeiße
fdfaute bie Jungfrau auf beibe gefte ßernteber,
unb bie gefunbe 23olbé>hraft tant in unbermin»
berter ©tärbe gum Sluëbrud ; nicEjt nur in ber
äußern Organisation ermieä ftd) baê fedjfte
Sllpterfeft al3 ein gubiläumsfeft, eê mar aitd)
al§ gange ©eranftaltung in feinem gangen S3er=

lauf bon gefunbem nationalen ©eift getragen,
ber bor Ijunbert gaßren ba§ Sllßlerfeft gu einer
fo bebeutenben unb großartigen ffiunogebung
macßte.

©a§ geft bon 1805 ßatte tro| feineê be=

fdjeibeneren ©erlaufet, meil e§ nicf)t, mie £)eut=

gutage, unter einer glut anberer feftticßer
ißeranftaltungen berfcßmanb, bodj eine große
fjiftorifcße unb bulturljiftorifdfe 33ebeutung, bie
allen festeren abging unb abgeben mußte. ®ie
©türme ber Dîeoolution maren berbrauft, bie

©cßmeig, lange Qeit ber SbriegSfdjauplaß frember
Sftäcßte, im gttnern gerriffen, äußerlid) burd)
bie |)elbetib gu einem mißbürlidj gufautmem
geflidten ©inßeitSftaate berbunben, beffen S3e=

ftanb nidjt bon langer ®auer fein bomtte, baut
unter ber 33ermittlung§abte, bie mit 53erüd=

fidjtigung ber neuen gbeen bie früheren ßu=
ftänbe mieber einführte, mieber in ein etmaâ
rußigeres unb frieblicßereS gaßrtuaffer. ®a
faßte ber bernifcße ©djuttßeiß StiblauS bon
SMtinen, in 33erbinbung mit einigen gleid)=
gefinnten Patrioten, ben 5ßlan, burcß ein
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Hirtenfest in Unspunnen 180S,
(AuS der Kollektion des Oberländischen BerkehrSvereins.)

schmückte Hotelstadt,' in bunten, reich kostümier-
ten Gruppen führte er den vielen Tausend'
Zuschauern eine ganze Kulturgeschichte, die Ent-
Wicklung des Bödeli, vor Augen, und zahlreiche
Musikkorps waren statt der damaligen Sänger
in dem Zug verteilt.

Und doch, was sich auch alles in der Zeit
verändert hatte, Land und Leute sind doch im
wesentlichen gleich geblieben,' in strahlender Weiße
schaute die Jungfrau auf beide Feste hernieder,
und die gesunde Volkskraft kam in unvermin-
derter Stärke zum Ausdruck,' nicht nur in der
äußern Organisation erwies sich das sechste

Alplerfest als ein Jubiläumsfest, es war auch
als ganze Veranstaltung in seinem ganzen Ver-
lauf von gesundem nationalen Geist getragen,
der vor hundert Jahren das Älplerfest zu einer
so bedeutenden und großartigen Kundgebung
machte.

Das Fest von 1805 hatte trotz feines be-

scheideneren Verlaufes, weil es nicht, wie heut-
zutage, unter einer Flut anderer festlicher
Veranstaltungen verschwand, doch eine große
historische und kulturhistorische Bedeutung, die
allen späteren abging und abgehen mußte. Die
Stürme der Revolution waren verbraust, die

Schweiz, lange Zeit der Kriegsschauplatz fremder
Mächte, im Innern zerrissen, äußerlich durch
die Helvetik zu einem willkürlich zusammen-
geflickten Einheitsstaate verbunden, dessen Be-
stand nicht von langer Dauer sein konnte, kam
unter der Vermittlungsakte, die mit Berück-
sichtigung der neuen Ideen die früheren Zu-
stände wieder einführte, wieder in ein etwas
ruhigeres und friedlicheres Fahrwasser. Da
faßte der bernische Schultheiß Niklaus von
Mülinen, in Verbindung mit einigen gleich-
gesinnten Patrioten, den Plan, durch ein
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Bationalfeft bag ©efülft ber gufammengehörig*
feit ber einzelnen Canbegteile, inêbefonbere beg

Dberlanbeg, mit bem übrigen Stanton gu tuecfen

unb gu ftarfen. @r tooilte bamit aud) bie Berg=
6etool)ner, beren ©igenarten unb ©itten er
fannte unb liebte, alg ein SOÎufter bieberer ©im
fait ben üherfultitoierten Betoohuern ber Bach»
barlänber unb beg eigenen Canbeg alg toot»

bilblidjeg SJÎufter |infteHen; unb nidjt gunt
toenigften tooilte er bie Slufmerffamfeit beg

Sluglanbeg auf biefe Bationalfitten, auf bie

Betooljner ber Berge unb auf bie ©cfjtoeig
überhaupt lenfeu.

Side biefe SBünfdje gingen il)tn reicfjlicE) in
©rfültung, bag Sluglanb folgte mit regem
Qntereffe ber Beranftattung, üon überallher
ftrömten bie ©äfte am 17. Sluguft rtad) bent

fÇeftort, bringen, ©rafen, Barone unb literarifdje
Berühmtheiten aug aller Herren Cänber toeiß
ein Bergeiclfnig gu nennen, unb fo gab biefer
feftlictje Sag nicht gum geringsten Seil ben

SInftoß gum meitoerbreiteten Bühnte ber ©djött»
heiten unfereg Cattbeg. ®amit fefjt ber eigent*
ließe, toon Qaljt gu Qaljr anmad)ienbe grembem
ftrom ein, unb bag gange grembentierfel)rgtoefen,
bag in ber bernifdjen unb fd)toeigerifd)en Bolfg»
loirtfdjaft einen fo bebeutfamen gaftor bilbet,
batiert toon biefem rfteit Sllpenhirtenfeft in
Unfpratnen her.

®ag tool)lgelungenegeft hatte fo allgemein
Slnflang gefunben, baß bie Beranftalter be=

fdjloffen, eg folle fünftig mit einer gmifclfengeit
oon etloa gtoei big brei Qaljren ttaieberfjott
toerben. ©o tourbe nach brei fahren, 1808,
bag gtoeite furtenfeft in noch größerem Itmfang
abgehalten, bag geft, an bent aud) bie berühmte
frangöftfcße ©djriftfteHerin SKabame be ©taël
teilnahm, unb bag fie mit fo begeifterten SBorten
prieg. S)ann fdjtief bie Qbee toieber ein; eg
bauerte beinahe Ijunbert Qalire, big toieber ein
fdjtoeigerifcßeg SUplerfeft, bag fechfte, in Qnter=
lafen gefeiert tourbe, bag geft, bent toir ant
24. Qnni 1905 beitoohnen fonnten, unb bag
fid) in feinem gangen Berlaufe feinen Borgängern
toürbig anreihte.

Sroig beg oie! großartigeren Stuftoanbeg an
gfeftlidjfeiten, mit geftfpiet unb g-eftgug, troß»
bem eg nicht mehr auf ber ftilleu Söiefe am

guße ber Buhte llnfputtnen gefeiert tourbe,
fonbern inmitten ber gmenttettftabt unb ber

pruuftootlen £)otelpalafte, geigte eg bod), baß
alte Sïraft unb Süchtigfeit ttod) fortbeftelfen,
baß bie aitehrtoürbigen Bolfgfpiele nod) hod) in
©pren gehalten toerben, baß ber gefunbe ©eift,
ber bag erfte Sllpenhirtenfeft befeelte, auch heute
ttod) lebettbig ift nad) hnnbert fahren ungeahnter
©nttoidlung.

Sic ©eograhhte in ber Siplomatie.
Slrn 23. SCugitft 1881 hatte ber ©djtoeiger

Bunbegrat bett giirften ^rapotfin, ber barnalg ht

©enf tt)oI)nte, „tocgeit Berßerrliäjung ber ©rrnor»
bung Sîaifer Sllepanberg II." attS ber ©dßoeig aug»

getoiefen, unb balb ntelbeten bie ßeitungen, $ra=

potfin habe feinen Slufentßalt in bem ©täbtdfen
Sljouon am faüotjifc^en Ufer beg ©enferfeeg ge=

nommen. Surg barauf erfcfjien ber frangöfifche
Botfcpafter in Bern, g-rançoig Slrago, ber ©o!)n
be§ berühmten ißhhfderg unb Beffe beg befannten
tßubligiften (er mürbe 1880 gum Botichafter er»

nannt), bei Bunbegrat Buciionnet, ©fjef &eg eibg.

$uftig= unb ißoligetbepartementg, unb eg entfpann
fid) folgenbeg ©efprctd):

Slrago: „Bun, §err Bucfjomtet, ©ie haben

Srapotfin auggemiefen."
9îud)onnet: „$a, ©pgelleng, mir haben ihn

auggemiefen."
Slrago: „Sag ift feßr gut, aber toiffen ©ie,

er ift in.Sf)anon."
Bucponnet: „$a, mir miffett eg, er ift in

SI)onon."
Sir a go: „SBotlen ©ie nicht Befet)t geben,

ihn gu tierl)aften?"
Budjonnet: „©fgeüeng, iih bebaure unge^

mein, aber Sfotton ift nid)t mehr in ber ©ctfmeig."
SBenn matt Budjonnet, ber biefeg BorfommniS

gern ergäljlte, fragte, mag benn ber géographie»

funbige SIrago gu 3îud)onnetg Sinttoort, Sh°non
geijöre nicht gur ©dfmeig, gefagt habe, fo antmortete

er: „0, §err Strago hat nicfjtg gefagt, er ift
gegangen."

23er mid alleg gieid) ergrünben!
23enn ber ©d;nee fi^milgt,
SBirb fiih'g ßnben.

Nationalfest das Gefühl der Zusammengehörig-
keit der einzelnen Landesteile, insbesondere des

Oberlandes, mit dem übrigen Kanton zu wecken

und zu stärken. Er wollte damit auch die Berg-
bewohner, deren Eigenarten und Sitten er
kannte und liebte, als ein Muster biederer Ein-
fält den überkultivierten Bewohnern der Nach-
barländer und des eigenen Landes als vor-
bildliches Muster hinstellen,' und nicht zum
wenigsten wollte er die Aufmerksamkeit des

Auslandes auf diese Nationalsitten, ans die

Bewohner der Berge und auf die Schweiz
überhaupt lenkeu.

Alle diese Wünsche gingen ihm reichlich in
Erfüllung, das Ausland folgte mit regem
Interesse der Veranstaltung, von überallher
strömten die Gäste am 17. August nach dem

Festort, Prinzen, Grafen, Barone und literarische
Berühmtheiten aus aller Herren Länder weiß
ein Verzeichnis zu nennen, und so gab dieser
festliche Tag nicht zum geringsten Teil den

Anstoß zum weitverbreiteten Ruhme der Schön-
heiten unseres Landes. Damit setzt der eigeut-
liche, von Jahr zu Jahr anwachsende Fremden-
strom ein, und das ganze Fremdenverkehrswesen,
das in der bernischen und schweizerischen Volks-
Wirtschaft einen so bedeutsamen Faktor bildet,
datiert von diesem rsten Alpenhirtenfest in
Unspunnen her.

Das wohlgelungene Fest hatte so allgemein
Anklang gefunden, daß die Veranstalter be-
schlössen, es solle künftig mit einer Zwischenzeit
von etwa zwei bis drei Jahren wiederholt
werden. So wurde nach drei Jahren, 1808,
das zweite Hirtenfest in noch größerem Umfang
abgehalten, das Fest, an den: auch die berühmte
französische Schriftstellerin Madame de Statzl
teilnahm, und das sie mit so begeisterten Worten
Pries. Dann schlief die Idee wieder ein,' es
dauerte beinahe hundert Jahre, bis wieder ein
schweizerisches Älplerfest, das sechste, in Inter-
laken gefeiert wurde, das Fest, dem wir am
24. Juni 1905 beiwohnen konnten, und das
sich in seinem ganzen Verlaufe seinen Vorgängern
würdig anreihte.

Trotz des viel großartigeren Aufwandes an
Festlichkeiten, mit Festspiel und Festzug, trotz-
dem es nicht mehr auf der stillen Wiese am

Fuße der Ruine Unspunnen gefeiert wurde,
sondern inmitten der Fremdenstadt und der

prunkvollen Hotelpaläste, zeigte es doch, daß
alte Kraft und Tüchtigkeit noch fortbestehen,
daß die altehrwürdigen Volksspiele noch hoch in
Ehren gehalten werden, daß der gesunde Geist,
der das erste Alpenhirtenfest beseelte, auch heute
noch lebendig ist nach hundert Jahren ungeahnter
Entwicklung.

Die Geographie in der Diplomatie.
Am 23. August 1881 hatte der Schweizer

Bundesrat den Fürsten Krapotkm, der damals in
Genf wohnte, „wegen Verherrlichung der Ermor-
dung Kaiser Alexanders II." aus der Schweiz aus-
gewiesen, und bald meldeten die Zeitungen, Kra-
Potkin habe seinen Aufenthalt in dem Städtchen
Thonon am savoyischen Ufer des Genfersees ge-

nommen. Kurz darauf erschien der französische
Botschafter in Bern, Frantzois Arago, der Sohn
des berühmten Physikers und Neffe des bekannten

Publizisten (er wurde 1880 zum Botschafter er-

nannt), bei Bundesrat Ruchonnet, Chef des eidg.

Justiz- und Polizeedepartements, und es entspann
sich folgendes Gespräch:

Arago: „Nun, Herr Ruchonnet, Sie haben

Krapotkm ausgewiesen."
Ruchonnet: „Ja, Exzellenz, wir haben ihn

ausgewiesen."

Arago: „Das ist sehr gut, aber wissen Sie,
er ist in.Thonon."

Ruchonnet: „Ja, wir wissen es, er ist in

Thonon."
Arago: „Wollen Sie nicht Befehl geben,

ihn zu verhaften?"
Ruchonnet: „Exzellenz, ich bedaure unge-

mein, aber Thonon ist nicht mehr in der Schweiz."
Wenn man Ruchonnet, der dieses Vorkommnis

gern erzählte, fragte, was denn der geographic-
kundige Arago zu Ruchonnets Antwort, Thonon
gehöre nicht zur Schweiz, gesagt habe, so antwortete
er: „O, Herr Arago hat nichts gesagt, er ist

gegangen."

Wer will alles gleich ergründen I

Wenn der Schnee schmilzt,
Wird sich's finden.
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